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Marias Finder glitten einige Male
unruhig über die beiden Buchstaben
auf ihrer Tasche. Sie hielt den Kopf
gesenkt.

«Aber — glaubst du nicht, dass ein
Mensch immer, sein Leben lang, zwei
Menschen zugleich lieben kann — ein-
fach so?»

Er betrachtete sie verwundert von
der Seite und dachte einen Moment
nach. Er fragte sich, was in ihr vor-
gehe, und seine Stimme klang zögernd,
als er antwortete.

«Ja, doch, Maria, vielleicht, das ist
möglich. Es gibt so viele Arten von
Liebe. Sicher ist, dass unsere Seele,
die oft so reich und weit ist, mehrfach
lieben kann. Denn Liebe ist Kraft, und
Kraft geht weiter, von dem einen zum
andern. Aber niemals der Körper. Er
liebt unbedingt zu einer Zeit nur einen
Menschen — doch das sind so verwik-
kelte Dinge, Maria, lassen wir sie,
gelt?»

Sie warf ihm einen so seltsam ver-
störten und gequälten Blick zu, dass er
plötzlich erschrak.

«Hat das etwas mit uns zu tun, Ma-
ria? Warum fragst du?»

Sie lachte schon wieder, aber es war
kein ganz freies Lachen. «Aber nein,
Max», rief sie. Und: « Schau, unser
Schiff kommt, beeile dich!»

In ihrer alten Lebhaftigkeit sprang
sie auf und ging dem Landungssteg zu.
Er folgte ihr, leicht beunruhigt und ver-
stimmt über ihr Schweigen, und das
Schiff nahm sie auf.

Wie deutlich erinnerte er sich dieses
Gesprächs! Nie vorher und nie nach-
her hatte Maria diesen schweren und
ernsten Punkt wieder berührt. Hätte er
in sie dringen, sie fragen, sie beschwö-
ren söllen? Wäre in jenem Moment
noch Zeit gewesen, alles Unheil abzu-
wenden? Die alte Frage — das alte
Lied

Voll innerer Qual stand er auf. Der
Aschenbecher kippte um, fiel zu Bo-
den und verstreute graue Häufchen
Asche rings um sich.

*
Hätte Dr. Baumann in diesem Mo-

ment seinen Film abstellen oder hätte

gerade am
angelangt, drehte sich auf dem

Keller
mer
Absatz herum.

«Und doch stimmen ihre Aussagen
nicht über,ein Doktor Richard zum
Beispiel sagte mir, dass er die Kranke
ganz allein behandelt habe. Dennoch
weist, das Zimmer überall Fingerab-
drücke von Dr. Baumann auf — wie
erklärst du dir das? Wie kommt es,
dass eine einfache Blinddarmentziin-
dung durch zwei Aerzte behandelt
wird? Ist das in diesem Spital denn
immer so üblich gewesen?»

«Nicht eigentlich — nein —, das ist
allerdings sonderbar», entgegnete Dr.
Bütikofer. «Aber immerhin, es ist mög-
lieh, dass irgend etwas an dem Fall
Dr. Baumann interessiert hat. Yergiss
nicht, er ist schliesslich als Assistent
hi,er, er lernt noch, gewissermassen.»

«Assistent -— das ist es eben!» sagte
Keller und blieb mitten im Zimmer ste-
hen. «Hast du mir nicht vor kurzem er-
klärt, dass alle einfachen, normalen
Fälle hier den Assistenten übergeben
werden? Unter Kontrolle natürlich —
aber eben doch! Und dies, hier war,
wie Doktor Richard behauptet, ein
ganz leichter, normaler Fall — weshalb
hat nicht Doktor Baumann oder Doktor
Hub,er ihn übernommen?»

Er wanderte weiter, und Di' m

1er folgte ihm mit den Augen ;j

das andere Ende des Zimmers. ^«Etwas stimmt hier nicht, 0' '

fuhr Keller fort. «Ich dachte
jjgge,

dass einfach eine Entführung ^dass irgend jemand zu Erpj' *
.^ge

oder noch anderen Zwecken c » ^habe jut
Gefühl, •

dass D" >

tifflfl;'

Mädchen fortgebracht
jetzt Ich habe so ein
du. Und das Gefühl sag't mir,

anz in der Nähe, etwas nicht si
Ich

er ihn umstellen können auf die Ge-
stillt- von Kriminalkommissar Keller,
so wäre seine Unruhe noch gestiegen.
Er hätte gesehen, wi,e Keller über die
weisse Landstrasse nach dem Dorf
Breitbach wanderte, um dort junver-
hofft eine wichtige Entdeckung zu ma-
chen — und er hätte ihn, kurze Zeit
vorher, gesehen im Zimmer seines
Freundes Bütikofer, wie er im Gespräch
mit diesem auf und ab ging, hin und
her, im he'ssen Bemühen, den Kern
des Vorgefallenen erfassen zu können.

Und einige Sätze, die sein Herz mit
unheilvoller Ahnung erfüllt haben wür-
den, wären an sein Ohl- geklungen:

«Das kann ich mir einfach nicht den-
ken, Robert», sagte der Clmf. «Für
Schwester Martha stehe ich ein. Auch
Schwester Rosmarie hat dir sicher nur
d'e Wahrheit gesagt. Und du wirst
doch nicht denken, dass die Aerzte —»

F.nde des Zim-

Schau dir Doktor Baumann a^rgafl'
möchte wetten, er hat in pH,Ich

genen Nacht kein Auge zugem ^
verstehe mich darauf, das, W*

^detS
mir glauben. Ein Gesicht ' '

^cb
aus nach einer durchwachten^®
einer durchschlafenen Nacht

^Schwester Martha, Rosmarie ^chte
Er blieb wieder stehen una

Vnd da"»

nach.
«Kannst du dir denken».

fragte
et

beiu dir dense»",
dann, «dass vielleicht irgend ^
der Operation schief ging' pell-

möglich, dass durch irgendein ^
1er, ein Versehen — nun, y®"" ujjjS

die Frage — das junge Mä

Leben kam — fortgeschai
Bitte verzeih mir», sagte er

als er in den Augen seines^ ,jein®

Bestürzung las, «ich suche i ygrfa"'
Lösung zu diesem seltsamen ^ $
irgendeine naheliegende Lösung)

doch sicher gibt, und ich d®

Möglichkeit ausser acht lasse •

^ete

«Wenn dem so wäre», g®'

Dr. Bütikofer, nun wieder rui
^

worden, «so wäre es doch ni jjjgjJI'
lieh gewesen, das Mädchen ° gjiieb;

gen. Keine noch so grosse l ^'.L,je $
lichkeit bei der Operation goIß|j

rechtfertigen, dass man sie a ^
Weise verheimlicht. Denk ' ^äb'

das Leben eines jeden Mensc ^ ye

rend einer Operation, und jjjfl'

kleinste, gefährdet ist. Es ist ^ ^gs

1
vfit

griff, und wir Aerzte wissen Wgjeic'
eine schwächere Natur ihn W

nicht überstehen kann, selby^ pb®"'
alles. Menschenmögliche g® "muss'.f
Es wäre Vermessenheit, das ^
Ansehen, einen Arzt verur g.
wollen, wenn ihm etwas Aenn

^

stösst.» ,gr Ai
«Gesetzt aber den Fall,

hätte wirklich einen Fehler
Er hätte dem schwachen
zum Beispiel zu viel Aether » ®

er hätte einen Schnitt zu tie

9j»
;

«Selbst dann», sagte Dr. ®^poKt"|
«kannst du sicher sein, da® ii#|
Richard mir das offen gerne i

würde. Wir wissen, dass unter.^jjpgU
ten von Operationen eine "l pity
kann. Es wär,e kein Gruna U V®

dazu stehen zu wollen. Du ka ^ ^
sichert sein, Doktor Richard i

Arzt, um darin nicht genau
zu wissen.»

Fortsetzung auf itc |9'
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Narias Dinger glitten einige iVale
unrukig über à beiden Luckstaben
auk ibrer l'asebe. Lie kîelt den Kopk
gesenkt.

«/tker — glaubst du niât, class eln
Neaseb immer, soin I-eken lan», owe!
)lenseben ?ugleieb lie>>en kann — em-
faeli so?»

Dr betraebtete sle verwundert von
cior >>'U" iiud daebte einen Noment
naà. K r kragte sied, «'»s in ibr vor-
gebe, nnd seine stimme Klan» ?ögernd.
als er antwortete.

«da, doeb. Naria, vielleiekt, das ist
möglieb. Ills gibt so viele Vrten von
Diebe. Kieker isl, dass unsere Leele,
clie vkt so reieb und weit ist, mebrkaeb
lieben kann. Denn Diebe ist Krakt, und
Krakt gebt weiter, von dem einen ?um
andern, Vber niemals der Körper, Dr
liebt unbedingt ?u einer Zeit nur einen
Nenseben — doeb das sind so verwik-
kelte Dinge, Naria, lassen wir sie,
gelt?»

Lie wark ibm einen so seltsam ver-
störten und gequälten Lliek ?u, dass er
plöt?lieb srsebrak.

«Hat das etwas mit uns ?u tun, Aa-
ria? Warum kragst du?»

Lie laobte sebon wieder, aber es war
kein gan? freies Daeben. «^.ber nein,
ZIsx», riet sie. lind: « Lebau, unser
Lekikk kommt, beeile dieb!»

In ibrer alten Debbaktigkeit sprang
sie aut und »in» dem Dan<lungss.teg ?u.
I-ir folgte ibr, leiebt beunrubigt und vsr-
stimmt über ibr Zebweigen, und das
Lebikk nakm sie a»k.

Wie deutliek erinnerte er sieb dieses
Oespräebs! Kie vorbei- und nie naeb-
ber batte Narla diesen sebweren und
ernsten Dunkt wieder berübrt. blatte er
in sie dringen, sie kragen, sie besebwö-
ren sdllen? Wäre in jenem Noment
noeb Zeit gewesen, alles blnbeil ab?u-
wenden? Oie alte Drage — das alte
Died!

Voll innerer ljual stand er ant', ver
.^sebenbeeker kippte um, kiel ?u Lo-
den und verstreute graue bläut'oben
rWeke rings um sieb.

blätte I)r. Laumann in diesem No-
ment seinen Dilm abstellen oder bätte

gerade am
rngelangt, drekte sic-b auk dem

Ileller
Ml'!'
Vlisat? berum.

«I'nd doeb stimmen ibre V>»ssagen
niekt überein! Doktor Liebard ?»m
Leispiel sagte mir. dass er di,- kranke
gan? allein bebandelt balce. Deunoeb
w«>ist cia.s /.im»u>>- ü>>erai! biu»erab-
clrüeke ccui Dr. Launiann auk — wie
erklärst du dir das? Wie kommt es,
dass eine einkaebe LIinddarment?Un-
dun» dureb ?wei Ver?te bebandelt
vrii-d? Ist das in diesem Kpital denn
immer so üblieb gevresen?»

«Xiekt eigentiieb — nein — das ist
allerdings sonderbar», entgegnete Dr.
Lütikoker. «Vber immerbin, es ist mög-
lieb, dass irgend etwas an dem Lall
Dr. Laumann interessiert bat. Vergiss
niekt, er ist sebliesslieb als Vssistent
b!>?r, er lernt noeb, gewisserinasssn.»

«Vssistent -— das ist es oben!» sagte
Keller und blieb mitten im /immer ste-
ben. «llast du mir niebt vor kur?em er-
klärt, dass alle einkaeben, normalen
Lalle kier den Assistenten ülcergeben
werden? Dntsr Kontrolle natürlieb —

aber eben doeb! lind dies kier war,
wie Doktor Liebard bebauptet, ein
»an? leiebter, normaler Lall — wesbalb
bat niebt Doktor Laumann oder Doktor
Iluber ibn übernommen?»

Dr wanderte weiter, und Di. ^
k>>>- kolgte ibm mit den Vugen ^

das anders binde des /iwweid.
«Dtwas stimmt bier niebt, s>^ ^

kukr Keller kort, «leb daebte
>Ue,

dass einkaeb eine Dntkübrunß ^

«lass irgend jemand ?u °
MZe

oder noeb anderen /weeken c -,

k-ìbe
Oekübl,

class M' '

tilliwj-

Nädeben kortgebraekt
jet?t beb babe so ein
du. Dnd das Oekübl zagt wir,

an? in der Käbe, etwas niebt ->c

lä

er ibn umstellen können auk clie De-
stalt von Kriminalkommissar Keller,
so wäre seine Dnrube noeb gestiegen.
Dr bätte geseben, wie Keller über die
weisse Dandstrasse naeb dem Dorf
Lreitbaeb wandert»', um doit zunver-
Iiokkt eine wiebtigs Dntdeekung ?u ma-
(dmn — und er bätte ibn, k»r?e Xeit
vorbei-, geseben im /.immer seines
Dreundes Lütikoker, wie er im Despräeb
mit diesem auk und ab ging, bin und
ber, im beissen Lemüben. den Kern
des Vorgefallenen erfassen ?u können.

i'nd einige 3ät?e, clie sein ller? init
»nbeilvoller Dünung erküüt !,al»«>n vrür-
clen. wären an sein Dbr gc-klungen:

«Das kann ieb mir einkaeb nielit den-
ken, Lodert», sagte der (ilmk. «Dür
Kebwester Nartba stebe ieb ein. .ecceb

Kebwsster Losmarie bat dir sieker niir
d'e Wabrbeit gesagt, i'nd du wirst
doeb niebt »lenken, dass die Ker?te —»

linde des /im-

debau dir Doktor Lauin-W»
ilwekte wetten, er knt in
aeneii Kaebt kein Vuge ^
vcuslc-iie mieb ilarauk, das w

mir glauben. Din Desiekt
ciiis m»»-lr t-iner ciurebwaebten ^
einer durebsebiakenen Mâ
Kebwester Nartba, Losmai'w

Dr lcliel) wi.aier stöben una

Md à»-

naeb.
<Kanns.t du dir denken».

kraSte
et

bein d.r »mnae..-.
dann, «»lass vi-dleiebt irgend ^
»ier Dperatioii sebiek g>u^^
möglieb, dass dureb
ler, ein Verseben — liun, v^r
clie Dr-ige — das junge i>lu ^
I.elcen kam — kortgesebal
Litte ver?e!b mir», sagte er

ais er in den Vugeu seines^ âe!^
Lestür?ilng las, «ieb suebe

I.ösuug ?u diesem seltsaweu ^ eâ

irg-cunieine nabkiiegende
doeb .sieber gibt, und ieb ds

^
Nögliebkeit ausser aebt Is«^ -

«Weun dem so wäre»,
Dr. Lütikoker, nun wieder ru

^

worden, «so wäre es doeb ^ hpv'
lieb gewesen, das Nädeken ^
gen. Keine noeb zo grosse t ^"cle ^
lieklvnit dei âer Operation
reebtkertigen, dass man ^

^ ieise verbeimliebt. Denk '

«las l.'dien eines jeden Nense ^ M
l end eine,- Operation, und ^ A0'

kleinste, gekäbrdet ist. Ds isi

griff, und wir cWr?te wissen

eino sebwäi'kere Katur i^a ^niebt übersteben kann, selb-^
alles Nensebenmögliebk ^

.s wäre Verm»'ssenbeit, da«

-ünseben, eineii ^.r?t zu

wollen, wenn ibm etwas V.ebn
^

stösst.» â«Deset?t aber den
bätte wirklieb einen Dekler ^
Dr bätte dem sebwaeben

?um Leispiel ?u viel Vetlier -
er bätte einen Lebnitt ?u tie »

«Leibst dann», sagte lb'-
«kannst dn sieber sein, diV-

ldiebard mir das okken gewe i

würde. Wir wissen, dass

ten von Operationen
kann. Ds wärg kein Ornnd ih ve

da?u sieben ?u wollen. Di> U'' ^
?.iek67t Kein, Dátor lìie^arli
/»r?t. um »karin niekt genau
?u wissen.» >s^

iö->
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Keller ging noch einige Schritte vvei-

ter und .stand am offenen Fenster still-
«Die Rosen», sagte er, woher hatte

Fräulein Stadler eigentlich die Ro-
sen?»

«Welche Rosen?» fragte Dr. Büti-
kofer. «Ach, du meinst wohl die Ro-
sen, die in ihrem Zimmer stehen? Ja,
wie soll ich das wissen? Irgend jemand
wird sie ihr gebracht haben.»

«Irgend jemand!» neckte Keller.
«Komm einmal zu mir, mein Lieber!
Was siehst du in jenen Banden rings-
um am Rande des Rasens? Rosen, Lie-
her! Und wenn du sie vergleichen wür-
dest mit dem Rosenstrauss, der jetzt
noch in Nummer fünfundfünfzig steht,
dann würdest du sehen, dass sie von
diesen Rosenstöcken her stammen.
Niemand im ganzen Spital will Maria
Stadler gekannt haben. Aber jemand
hat ihr Rosen aus dem Garten herauf-
gebracht.»

«Nun — vielleicht — eine der
Schwestern — aus Mitgefühl», mur-
melte Dr. Biitikofer. Aber es klang
nicht überzeugend.

«Daran glaubst du selber nicht»,
entgegnete Keller. «Die Schwestern
hätten wirklich viel zu tun, wenn sie

jedem Patienten Rosen bringen woll-
ten, kaum dass er hier ist!»

Der Chef schwieg. Und die beiden
Freunde blickten in den Garten hin-
unter.

Dort tauchte einige Minuten später

ein kleiner, älterer Herr auf, welcher
mit hastigen Schritten an dem Rasen
mit den Rosenbanden vorbei auf das

grosse Portal zuschritt.
«Dies dürfte Stadler au.« Zürich

sein», bemerkte Keller und ging zur
Türe, um ihn zu empfangen.

«Warum meinst du?» fragte Büti-
kofer.

«Nur — so!»
Es war Stadler.
Keller führte den Gast ins Zimmer

und zog sich etwas zurück, um seinem
Freunde die ersten Worte zu überlas-
sen. Erneut, wie schon während des
telephonischen Gesprächs, fühlte er
Mitleid mit dem alten Herrn, der, man
sah es ihm deutlich an, sich in grosser
Angst und Sorge befand, aber in rüh-
render Weise bemüht war, Haltung zu
zeigen. Es gelang ihm jedoch nur
schlecht. Er mus.ste vom Bahnhof zum
Spital buchstäblich gerannt sein, denn
seine Krawatte war verschoben, sein
Atem ging stossweise und auf seiner
Stirn glänzten Schweisstropfen.

Dr. Biitikofer schob ihm einen Stuhl
hin, und während sieh Stadler mit dem
Taschentuch seine Stirn trocknete, ent-
stand ein kleines, peinliches Schwei-
gen.

Schliesslich sali Stadler auf. Ohne
seine Frage abzuwarten, begann nun
Dr. Biitikofer zu berichten, was vorge-
fallen war, während Keller prüfend die
zusammengesunkene Gestalt im Stuhl

betrachtete. Qu,er über den

Bauch zog sich eine schwere, g

Hpr MlM®
«HtsäJff

an. .„».ei®®

Uhrkette, von der in
flache Kapsel herunterhing. ®

weise zog diese
Etwas. Kellers Blick unw

«Rauchen Sie? fragte er u®^ qvLchh

der i"' -•

wisse®!

die hinf
und,

vvä'Schachtel Zigaretten aus
aber ohne eigentlich zu

er tat. Stadler bemerkte
tene Schachtel auch nicht ""Völlers

keine Antwort. Aber er feig

Blicken und sah auf seine

nieder.
«Ach, das da?» sagte er

einer geschickten Bewegung di^^r.
von der Kette. «Das ist m°ine

ojniiie».*
Kellf

Et

da*Vor drei Wochen aufgen
hob den Deckel und hielt
Bildchen hin. pjed^'

Keller sah zerstreut daraui

«Wir fragten uns eben»
....orte

er,

itbacli
«was Ihre Tochter nach_B''®/ jj-getid'

führt haben mag. Hat sie m (jtß?»

welche Bekannte oder Verwan

«Ich werde Tee kommen

sagte Dr. Biitikofer dazwisc. .^jgefl
«Wir kennen hier IctWo" ^«ji®®

Menschen», antwortete Sta'' biet

Tochter war nie in ihrem
und hat auch nie den ^^nt. ^
Dorfes mir gegenüber ei'W^ ^r-
greifen Sie, mir ist alles g® gje

ständlich! Sie sagte mû", fallt®'*

ihrer Freundin nach Rapp^®^^ /oö"

ftirdlOTtsfulM?

(Orolirefirtuvit»t

lYeumgasse 20

Bern

2 Minuten vom Bahnhof

Empfiehlt seine

prima Küche und Keller.
Lokalitäten für Sitzungen

und Familienanlässc

Höflich empfiehlt sich
W. Wagner - Meyeneth

Herrengasse 25

Die bequem*"

Strub-,

Bally-Voso"®'
und

ProthoS' .Schub®

ffi
(Jßw
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Keller ging noek einige sekritte wei-
ter und stand «m ukt'en-m Kenster still-

«vie Rosen», sagte er, wolrer Kutte
Kraulsin studier eig-urtliek die lie-
sen?»

«Weleke Rosen?» kragte vr. Lttti-
looker. «rVek, dn meinst wokl die Ro-
sen, die in ikrem dimmer steken? du,
wie soll iek dus wissen? Irgend jemand
wird sie ikr gebruekk kul»en.»

«irgend jeniund!» neekte Keller.
«Komm einmal zu inir, mein vieker!
>Vus siekst du in jenen Runden rings-
um um Runde iles Rasens? Rosen, vie-
ker! vnd wenn du sie vergleîeken wür-
«test mit <tem Rosenstruuss, «ter jetzt
nnel» in Kummer knnkundkünkzig stekt,
«lunn wiirclest «lu sekeu, dass sie von
«tissen Rosenstöeken ker stummen.
Kiemand im ganzen spita! will .Ruriu
stadter gekannt kaben. ^ber jemand
kut ikr Rosen uns den« (Zarten kerurik-
gebraekt.»

«Kun — vielleiekt — eine «ter

lsekwestern — uns Uitgekükl», nmr-
melte vr. Rütikoker. ^ker es klang
niekt überzeugend.

«vurun glarilist «tu selber niekt»,
vntgeguete Keller, «vie sekwestern
Kutten wirkliok viel zu tun, wenn sie

jedem Ratienten Rosen bringen woll-
ten, kaunr dass vr kier ist!»

ver (Zkek sekwieg. vnd die beiden
Rreunàe blickten in den (Zart.eu kin-
unter.

Dort tuuekte einige Minuten später

ein KI«uner. ülteier llerr u«ik, welel>er
mit kustigen sekrilten un item Rasen
mit «ten Rosenbumle» vorlud «>uk «ius

grosse lb«rt:«I zusidoitl.
«vies «türkte studier nu.s ^ürieli

sein», benierkte Keller umt ging ^ur
d'üre, um ikn zu ein>«ki«»gen.

«Warum meinst «lu?» truste Lttti-
k««k«ue

«Kur — so!»
Ks wu>^ studier.
Keller tükrte <!«'«« lZust ins Zimmer

uint z««g siek etwas zuidiek, um seinem
vreuinle «lie ersten Worte zu überlas-
sen. Krneut, wie selioir wükren«t «te«

telepkoniselien Vesprüeks, kiiklte er
Kitleid mit den« ulten tterrn, «ter, mun
suk es ikn« «teutliek un, siek in »rosser
Kngst und sorge lielkand, über in rük-
ruinier Weise luunükt wur, ttultung su
zeigen. Ks gelang ikm jedoek nur
sekleekt. Kr musste vom Ruknkok zun«
spitui l>«iekstubliek -rerunnt sein, «lenn
seine Krawatte wu«' versekoben, sein
«Xtein gilig stossweise und uut seiner
stirn glänzten Lekweisstropken.

vr. Rütikoker sekob ikm einen stukl
kin, und wükrend siel« st!>!ll«-«^ mit dem
Rusekentuek seinestirn trockn,»te, ent-
stund ein kleines, peinliekes Lckwci-
g«u«.

seklivssliek suk studier uut. vkne
seine Kruge abzuwarten, begann nun
vr. Rütikoker zu beriekten, was vorge-
tullen wur, wükrend Keller prükend die
zusammengesunkene (lestait i«n stui«!

l«eiruel«iete. Vmu' ül«er den

R-ruck zog siel« eine sekvvere, ^

«-dtsswek'

nn.

l'lirkette. von «ler in
tlueke Kapsel l«e> unterking. à
weise zog diese
Ktwa.s Kellers Rliek unw

«Ruueken sie? kragte er
der --

fflzSöV,

die >un.^
ur.a

^

,è>-
l-ieliuektel /dguretten aus
uli«-«' okne eigentliek z>«

er tut. studier bemerkte
tei«e rildrueldel uuel« uiokt "-w M
keine Antwort. à.I>er vr k<ds

Llieken und suk uuk seine

nie«leis
«/'tek, das du?» sagte er

einer gesekiekten Rewegnng die^^xr
von der Kette, «vas ist mb>oe

gMivev-'
Ke»^

S
àêdVor drei Weken aukgen

>««>!« den lleekel und kielt
öildeken kin.

Keller suk zerstreut dar-u"

.--Mir kragten uns eben»
...»te

ök,

!tk5e>'
«was tl«re 'l'«>«dlter na«:k ltrej .^ß-
kükrt buken mag. Rat siv

^
wu-Ie>«e Itekirnnte oder

«lek wu-rcle Vee koinwen

sugte vr. Rütikoker dazwise.

«ZVir kennen kier
ltbuiseken», antwortet« M
Roelrtsr war nie in ikrern ^jeS^

>«nd kut anek nie den ^
vo«'kes mir gegenüber „ gii^'
greiken sie, mir ist alles Aâ zi^ ^
ständliok! sie sagte mir.
ilirer Kreundin nuek

àânstià

Großrestaurant

Knrgerhaus
ZVeuenKaâze 20

Lvr,i
2 >linuten vom Lsknliok

Linpkvtà seine

priill» Kiickr uiut Xellei.
ttolcalirären titr Lit^uiiKku

und Ksruitivlianlässe

Rötllek vuix>tl«tdì sied

V. VsßNSk. à)?«netl>

tterrsngos!e 25

Ols b-qve^ê"

Strvb-.

Vallv-Vasono-
und

protkos .Scku^^

A
î/s

eo/î

««S.
13K8
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